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Erste vorsichtige Lockerungen 
der Pandemie-Einschränkungen...

...zeigen  Wirkung!



2 ITALIEN



 ITALIEN 3

Luisenstraß
e
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!  H A R R Y  V O M  H O M B Ü C H E L

B u R k A P f L i C H t  i n  d E u t s C H E n  k R A n k E n H ä u s E R n ?

„ t s C H Ü s s 
f L O R i A n 
-  A L L E s 
G u t E ! “
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Ich hab unserem Hund eine 
Mund- und Nasenschutzmaske besorgt“
Kurt‘s Frau: „Und?“
Kurt: „Er hat sie sofort aufgefressen...“ 
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Achtung!
Pottkast

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Jürgen B., Privatier

Aus Erfahrung gut!

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Mein Sohn ist ja inzwischen ausge-
zogen und berufstätig. Ich bin als 
alter Mann alleine in der Wohnung. 
Trage eine Hose und ein Hemd. So-
cken auch. Wenn es mal klingelt, 
was selten genug vorkommt, schaue 
ich in den Spiegel, spucke mir in die 
Finger und glätte mein Haar.  Oft ist 
es nur die Postbotin, die nur Augen 
für die Briefkästen hat und mir den 
Rücken zukehrt. Kürzlich habe ich 
in meinen 59 Quadratmetern einen 
Marathonlauf absolviert. Ich benö-
tigte 11 Stunden 40 Minuten und 36 
Sekunden. Mit Pausen. Essen, Pipi 
und Fernsehen. Ich lese auch viel. 
Wenn ich einkaufen gehe, trage ich 
eine Maske. Meistens so eine wie aus 
dem Horrorfilm Scream. Meinem 
Metzger fiel vor Schreck die Fleisch-
wurst aus der Hand, als ich gestern 
bei ihm reinkam. Bin auch direkt 
wieder raus, weil ich schon lange nix 
Fettiges mehr esse. 
Vielleicht haben einige von Ihnen es 
gelesen: Ich bekomme am 9.5. den 
Springmann-Preis 2020 verliehen. 
Der Preis wird jährlich an vier Künst-
ler vergeben, die aus Wuppertal 
sind oder hier arbeiten. Dieses Jahr 
sind das die Wuppertaler Kurende, 
die Mezzosopranistin Iris Marie So-
jer, der Naturfotograf Klaus Tamm 
und Dings, ich. Alle drei Preisträger 
haben den Preis mehr als verdient. 
Was mich betrifft, tendiere ich 
eher dazu, dem großen Filmprodu-
zenten und Oscar-Gewinner Billy 
Wilder beizupflichten, der einmal 
sagte: „Preise sind wie Hämorrho-
iden, irgendwann bekommt jedes 
Arschloch welche!“ Womit ich nun 
keinesfalls sagen möchte, dass die 
Jury nicht eine sehr kluge und wei-
se Entscheidung getroffen hat, in 
dem sie mir den Preis zugedacht 
hat. Denn, wenn wir alle zusammen 
mal richtig ehrlich sind, ich habe den 
Springmann-Preis mehr als verdient, 
oder? Sie sehen das doch auch so, 
oder nicht?

Schönen Mai, viel Sonne
und wenig Besuch.

Herzlichst,
Uwe Becker
(Preisträger)
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t E i L E  d E R  B E V ö L k E R u n G  B E s O R G t !
M E R z  G i B t  E n t W A R n u n G :

Ich fühle mich in 
diesem Land nicht 

mehr sicher…
Keine Angst, 

Jens Spahn hat alles 
im Griff!

d O n ’ t  G i V E  M E  f i V E !
•••In einem Interview hat Niedersachsens Ministerpräsident und Visionär 
Stephan Langweil (SPD) darüber sinniert, wie unsere Gesellschaft in Zukunft 
aussehen könnte: „Ich glaube, dass diese Coronakrise zu einer Veränderung 
unseres Verhaltens führen wird. Ich kann mir beispielsweise vorstellen, dass 
unser guter alter Handschlag deutlich in den Hintergrund treten wird – viel-
leicht auf Dauer.“ Dabei haben sich hierzulande längst alternative Begrü-
ßungsformen manifestiert. Zum seit Jahren bewährten unfreundlichen Zuni-
cken wird sich auf Rat der Virologen mittlerweile ebenso gerne gegenseitig 
in die Armbeuge geniest. In vielen Gegenden grüßen die Menschen bereits 
ganz unverfänglich ohne jeglichen Körperkontakt wieder deutsch - vorbild-
lich mit 1,8 Metern Sicherheitsabstand. Auch in der am Boden liegenden Ar-
beitswelt kommen Angestellte ihren Vorgesetzten nicht mehr nur buckelnd 
entgegen, sondern nehmen zudem noch ihren Hut. Ausnahmen gelten hier-
bei allerdings wie gehabt für die Lobbyisten-Branche, deren Vertretern auch 
weiterhin der kleine Finger gereicht werden darf. Daniel Sibbe

G u t ,  d A s s  d i E  B A u M ä R k t E …
•••geöffnet sind. Renoviere gerade aus Spaß alle Zimmer noch einmal. Habe 
schon letzte Woche alles neu gemacht. Jetzt habe ich aber vorher etwas Bra-
tensoße an die Wände gespritzt, und absichtlich eine Rotweinflasche auf dem 
Küchentisch umgestoßen, so dass alles an der Wand schön runterlief, sonst 
ist es echt zu albern, noch einmal drüber zu streichen. Man will sich ja nicht 
selber total verarschen. Teuer genug, dieser ganze Scheiß. Ich spare ja auch 
nicht an der falschen Stelle. Gutes Material ist das A und O beim Renovieren. 
Teures Kreppband und edle Farben. Uwe Becker
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Hey folks! 
Keep on keeping on!

Wenn es wieder möglich ist
jeden Do. ab 19 h 

Musik-Kultur-Stammtisch...
 Die Alte Schlosserei, eine unter Denkmalschutz stehende 
Industriehalle, ist für Veranstaltungen jeder Art zu mieten. 

Info unter Telefon 0172 29 86 283

Kothener Straße 1-5, 42285 Wuppertal-Unterbarmen,
www.alte-schlosserei-wtal.de und bei Facebook.

d i E  W E i s H E i t E n  d E s  V A L E n t i n  W i t t
•••Ich mache mir hier wohl nicht viele Freunde, wenn ich sage, dass ich euch 
alle unnötig gewaltsam um eure Ersparnisse bringen will...

i C H  H A L t E …
•••es für nicht ungefährlich, wenn man das Virus zusätzlich provoziert, indem 
man diese  selbstgenähten und farbenfrohen Masken trägt. Vielleicht denkt 
Corona: „Na wartet, ich kann auch noch schlimmer, wenn ihr mich hier veräp-
peln wollt!“ Ich halte daher schwarze oder weiße Masken für besser geeignet, 
um respektvoll mit der Seuche umzugehen. Toll wäre natürlich, wenn das Vi-
rus meine Zeilen hier lesen würde und mich darum verschonen täte. Haha! 
Abwarten. Harry vom Hombüchel

n i C H t s  n E u E s  i M  W E s t E n
•••Weil Touristen in Indien gegen die geltenden Ausgangsbeschränkungen 
im Zuge der Coronakrise verstoßen haben, mussten sie jeweils 500 Mal den 
Satz schreiben: „Ich habe mich nicht an die Ausgangssperre-Regel gehalten 
und das tut mir sehr leid.“ Bei aller Sympathie für derlei Erziehungsmethoden 
bezweifeln hiesige Pädagogen den Lerneffekt einer solch veralteten Lehrer-
strafe. Schulmeister F. von X.: „Es wäre sinnvoller gewesen, ihnen die mög-
lichen Folgen ihres Fehlverhaltens im Frontalunterricht einzubläuen. Dank 
Overheadprojektor-Folien, herrlich duftenden Arbeitsblättern aus dem Ma-
tritzendrucker einer Folge Telekolleg Mathematik auf VHS-Kassette vergisst 
die Kurvendiskussion einer Exponentialfunktion im deutschen Schulsystem 
so schnell keiner, oder? Und jetzt Schiefertafeln raus – Klassenarbeit!“
Daniel Sibbe

W O H E R …
•••ich meine ganzen Ideen für meine Texte habe? Nun, ich bin ein Vampir und 
lebe schon 700 Jahre, da sammelt sich was an.
Benjamin Weissinger

A u s  d E M  t A G E B u C H
10. April  Die zahllosen Livestreams von Lesungen arbeitsloser Dichter sind 
eine gute Sache. Mehrere davon, bei abgeschaltetem Ton daumennagelgroß 
an den Rand des Monitors gezogen, sind ein zeitgemäßer Ersatz für das reprä-
sentative Regal ungelesener Bücher.
14. April  Mir die Haare selber geschnitten bzw. getrimmt. 3 Millimeter, kurz 
ist einfacher als lang. Das Resultat ist etwas gewöhnungsbedürftig, doch ich 
sage mal so: Wäre ich ein selbstgebackenes Brot, ich würde mich noch essen.
15. April  Dass der Shutdown bei so einem herrlichen Frühlingswetter statt-
findet, ist ein wenig so, als hätte man ein Gratisabonnement für Pornhub ge-
wonnen und beide Hände in Gips. Martin Knepper

ar
i
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Der Tag wird kommen…
Rumpsteak, 

Sonne, 
Kräuterquark!

L E i B E s Ü B u n G E n  i M  H O M E - O f f i C E :
s O  H i E L t  M A n  s i C H  i M  k R i E G  f i t !

R O Y A L s  s i n d  n i E  H ä s s L i C H
Auch nicht auf Kaffeetassen (Teil 1)
Mit auffälligen Hüten sind Ihre königlichen Hoheiten, die Prinzessinnen Bea-
trice Elizabeth Mary of York und ihre kleine Schwester, die Prinzessin Eugenie 
Victoria Helena of York, oft zu sehen. Sie sind Töchter des Prinzen Andrew. Die 
Hüte lenken von ihren Gesichtern ab. Es wurde auch schon vermutet, bei den 
angeblichen Hüten handele es sich um Empfangsantennen für außerirdische 
Signale. Wer wohl den Prinzessinnen auf diese Weise Nachrichten zukommen 
lassen sollte? Man weiß es nicht. Nicht über diese Prinzessinnen, wohl aber 
über Britinnen im Allgemeinen befand Heinrich Heine pauschal: »Die Bri-
tinnen tanzen, als wenn sie auf Eseln ritten.« Es wird behauptet, schlechtes 
Wetter, schlechtes Essen und hässliche Frauen hätten die Briten zur größten 
Seefahrernation gemacht. Das ist wahrscheinlich übertrieben, denn sooo 
schlecht ist das Wetter gar nicht immer. Tassen mit Goldrand schmücken in 
Großbritannien nicht bloß Blumenmuster, sondern auch Porträts der Royals. 
Die Royals sind nie kitschig. Hören wir deshalb auf, uns über kitschige Täss-
chen mit Porträts der Royals lustig zu machen! 
Ludger Fischer
AUS „WE ARE ANDERS -ENDLICH ORDNUNG IM BREXIT-CHAOS“, OSBURG-VERLAG, HH

Nach einer Lesung in Kaiserslautern kommt ein Zuschauer zu mir.
„Ich musste ganz oft lachen. Aber ich habe keinen Schimmer, warum…“
„Weil Sie’s witzig fanden?“
„Nee, eben nicht. Sie sind ja jetzt nicht wirklich witzig.“
„Hmm…“
„Also irgendwie schon. Aber das, was Sie erzählen, das hat ja nie eine Pointe. 
Man denkt immer, es wäre ein Witz, aber dann kommt da nichts.“
„Aha.“
„Also wenn das Absicht ist, ist es genial.“

Endlich jemand, der meine Kunst versteht.

L i E B E  i M  f E n s t E R
•••Sagt man Laufhäuser? Wie heißen auf der Reeperbahn diese Bordelle mit 
„Schaufenster“? Ein wenig so fühlt es sich jedenfalls an, wegen stay-home-
nah einen anderen Waschsalon zu nutzen und zu merken, dass dort die 
Fensterposition beim Falten ziemlich nah ist an: Präsentierteller. Warum bitte 
habe ich knallrote Unterhosen, ist eine Frage, die man sich dann möglicher-
weise zum ersten Mal stellt. Erst recht wenn man nun wirklich keinen Fetisch 
hat in der Art. Nein, genauer: Genau und nur dann, wenn. Sonst wäre es we-
nigstens ein Bekenntnis und damit irgendwie achtenswert. So aber nur: Hm.
Andererseits: Passanten, die Anstoß nähmen, wenn man so im Fenster spon-
tan ein Lieblingshemd herzte, weil Fleck raus, wären ganz langweilige Pas-
santen. Martin Hagemeyer

„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen 
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 5 / 2 0
A L L E  t E R M i t E n 
O H n E  G E W E H R !

•  Färberei/18 Uhr
Wildes Holz
Höhen und Tiefen
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

9 .  s A
Springmann-Preis -Verleihung 2020 
an: Iris Marie Sojer, Klaus Tamm, 
Wuppertaler Kurrende und 
Uwe Becker
•  Live-Stream/11 Uhr
too old to die young
40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
•  die börse/21 Uhr
„...dieses Jahr werd‘ ich 200“
Engels mal lustig
•  die börse/19 Uhr
Davin Herbrüggen
& Band
•  LCB/20 Uhr
Leise Bilder
Christina Lux
•  Kontakthof/20 Uhr

1 0 .  s O
Liebe und anderes Sentiment
Gerhard von der Heyden
•  Kontakthof/19 Uhr

Frühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

1 2 .  d i
Stadtmeisterschaft im Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr

1 3 .  M i
„Kein zurück!“
Wilfried Schmickler
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 4 .  d O
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr

1 5 .  f R
Odessa Projekt
Balkan & Beyond
•  Färberei/20 Uhr
Fee Badenius
Superheldenteam
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 6 .  s A
Jördis Tielsch Duo
•  Kontakthof/20 Uhr
4. Plattenbörse
Markt in der Schalterhalle
•  Bürgerbahnhof/11 Uhr

1 7 .  s O
Frauenkleider- und Kindersachen-
börse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Frühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

1 9 .  d i
Zeiglers wunderbare Welt des 
Fußballs
live
•  die börse/20 Uhr
Zaubersalon
mit Miles Pitwel
•  die börse/20 Uhr

2 1 .  d O
Comedy in Mind
Timon Krause
•  die börse/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr

2 2 .  f R
The Breezers
Play the Tulsa-Shuffle
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 3 .  s A
SpätKonsum III
Nachtflohmarkt
•  die börse/ab 19 Uhr

2 4 .  s O
Frühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

2 8 .  d O
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr

2 9 .  f R
Vollkontakt goes Poetry-Slam
•  Kontakthof/20 Uhr
Global Music Jam Session
offene Bühne
•  die börse/20 Uhr

3 0 .  s A
Magica Encanta
Alex de Macedo und Elsa Johanna 
Mohr
•  Färberei/19.30 Uhr

t E R M i n A B G A B E  f Ü R  C O R O n A - s O n d E R H E f t  J u n i :  f R E i t A G ,  1 5 . 5 . 2 0 2 0  d i R E k t  A n :  s H O A M @ W E B . d E 

Liebe ITALIEN-Leser und -Lesebrillen.
Angesichts der allgemeinen Verfügungen und der aktuellen Lage sind alle Veranstaltungen bis auf weiteres ohne Gewähr. 
Bitte beachten Sie die Angebote folgender Livestreams, auf denen Veranstaltungen kurzfristig bekannt gegeben werden:
www.wuppertal-live.de
www.stew.one
https://live-aus-wuppertal.de/?fbclid=IwAR3xOeHdW8GqXM2-p8fynX71guLPhGxW7TwMCNP4NtwxhqN4Dc3JopeiJ9g

4 .  M O
Wir sind das Quartier
Ausstellung
•  Färberei/17.30 Uhr

6 .  M i
Carlton Jumel Smith
70‘s Soul aus New York
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

7 .  d O
„Ich habe nichts gegen Frauen, du 
Schlampe“
Sarah Bosetti
•  die börse/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und solche, 
die es werden wollen
•  Alte Schlosserei/19 Uhr
„Wenn ich groß bin, werd ich Klein-
künstler“
Matthias Reuter
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

8 .  f R
Vollkontakt-Comedy
David Grashoff
•  Kontakthof/20 Uhr
„Heul Doch!“
Simon Stäblein
•  die börse/20 Uhr
Singleparty
Für Menschen mit und 
ohne Behinderung

O.K. Leute! 
Ihr mögt es eine schmoddrige Italien-Ausgabe von der 
Tanke abzugreifen. Ihr liebt es gar, eine schlodder-
schlotzige Ausgabe im Wartezimmer bei eurem Haus-
arzt durchzublättern! Wir verstehen das, weil ihr das 
Rascheln superschlodderschmotzig geil findet, das beim 
Umblättern der superschlodderschmotzigmultivirenange-

fummelten Seiten entsteht... 
Mass takko, liebe Blätterjunkies, 
das könnt ihr auch hier haben!!!

Ps. und bitte vielfach weiterleiten an euren 
Völkerkunde-Professor Dr. Furzköter von der AfD ... 
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

K a n t ’ s  C a t e g o r i c a l  I m p e r a t i v e 
i n  t h e  B u r b s : 
C o v i d - 1 9  s o r g t  f ü r  s e l t s a m e 
B e g e g n u n g e n  i n  d e n  V o r s t ä d t e n 
N e w  Y o r k s

 Von Immanuel Kant weiß man nicht viel, außer, dass er die 
Stadtgrenzen von Königsberg nicht verlassen mochte, dass er preiswür-
dig „Aufklärung“ erklären konnte und dass am Kopfende seines Bettes 
sinngemäß und eingeschnitzt gestanden haben muss: „Handele stets so, 
dass Du wollen kannst, dass die Leitlinien Deines Handelns allgemeines 
Gesetz wären!“ Das machte in der Folgezeit als „kategorischer Imperativ“ 
weit über Königsberg hinaus Furore, wurde der besseren Merkbarkeit zu 
„was Du nicht willst, dass man Dir tu, das füg’ auch keinem anderen zu“ 
verballhornt und gereimt und lautet in seiner Formulierung für Kinder 
im Vorschulalter: „Wenn das jeder machen würde?“ Mit diesem Satz, 
freilich in der Regel in einer je eigenen Mundart, verbieten derzeit Po-
lizisten in München, Wuppertal und anderswo zum Beispiel das Sitzen 
auf Parkbänken, denn wenn das jeder machen würde, wären die Park-
bänke rasch irrsinnig überfüllt und jeder Parkbanksitzer müsste dann 
wohl an Covid-19 sterben. In New York sterben an Covid-19 derzeit vor 
allem diejenigen, zu deren typischen Merkmalen das Parkbanksitzen 
nicht gehört. Schlechte Einkommens-, gedrängte Lebensverhältnisse, 
miserable medizinische Versorgung und prekariatsaffine und chronische 
Vorerkrankungen trifft es schon eher und die Hotspots des Sterbens 
heißen Elmhurst und Kew Gardens Hills in Queens, South Bronx und 
East New York und Coney Island in Brooklyn. Man könnte das auch als 
fünfstellige Ziffern der jeweiligen Postzustellbezirke runterrattern, aber 
so genau wollen wir es denn doch nicht wissen. Wir, das sind die Glück-
lichen, die in den Vorstädten der Metropole, den Suburbs oder auch kurz 
Burbs genannt, gepflegt verweilen und Home Office machen dürfen. 
Nachdem sich glücklicherweise die befürchtete Krise in der Versorgung 
mit Klopapier nicht eingestellt hat, ist nach einem befremdlich ruhigen 
Pessach- und Osterfest nun in den Vorstädten der Beginn der Gartensai-
son in den Vordergrund gerückt und jeder schaufelt, pflanzt und sät, als 
gäbe es nur morgen. Wohin auch sonst mit der Zeit und Energie, zumal 
ja das Pendeln ins Büro und der Schwatz in der Kantine entfällt. Wie an-
derswo auch kompensieren die Verwaltungen im Bundesstaat New York 
und in der City ihre viel zu zögerliche Vorbereitung auf Covid-19 aber 
mit ganz viel Flatterband, das an einigen Stellen ob der offensichtlichen 
Sinnfreiheit so fürchterlich nervt, wie die Anschwärzer bei Unterschrei-
tung des Sicherheitsabstands von sechs Fuß. Apotheken und Lebens-
mittelgeschäfte dürfen aus nachvollziehbaren Gründen ihre Verkäufe 
öffnen. Baumärkte, Tankstellen, Autoteilehändler, Liquor Stores und 
Dealer für Schusswaffen gelten als gleichermaßen lebensnotwendig und 
können den Kunden mit entsprechenden Infektionsschutzvorkehrungen 
dienen, Baumschulen und Blumenhändler aber nicht. Die müssen ge-
schlossen bleiben, Tulpen werden geschreddert und ohne Aussicht auf 
Verkäufe gießen Baumlehrer weniger gerne. 

 Was könnte in einer solchen Situation, ja fast schon Notsitu-
ation, der pflanzwütige Vorstädter denn anders machen, als sich in der 
Nachbarschaft nach schönen Büschen und Bäumchen umzuschauen und 
dann nach Einbruch der Dunkelheit an als geeignet empfundene Stellen 
zurückzukehren, zumal die aushäusige Maskenpflicht derzeit auch ein 
probates Mittel gegen die vielen Überwachungskameras zu sein scheint. 
Aber, so kommt sicher jetzt der Einwand, wenn das jeder machen würde? 
Keine Panik, es hat nicht jeder gemacht, aber in den Tagen nach Ostern 
bzw. Pessach beinahe schon fast jeder, jedenfalls aus der Fraktion der 
Hobbygärtner. Das hat dann zwangsläufig zu komischen Begegnungen 
geführt, nicht nur der maskierten und mit Spaten ausgerüsteten Hob-
bygärtner untereinander, die ja immer noch behaupten konnten, sich in 
der Dunkelheit schlicht verlaufen zu haben, nein zu den komischsten 
Begegnungen muss es zwischen den Covid-19-geplagten Menschen und 
den zahlreichen in den Burbs nachtaktiven Tieren gekommen sein. Die 
aufgrund ihrer natürlichen Zeichnung ständig maskiert scheinenden 
Waschbären werden sich freilich beim Anblick der Menschen nicht mit 
Kant gefragt haben: Wenn das jeder machen würde?
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f R A G E n  A n  J O s E P H  H ö C k E  ( n s d A P f d ) :

Herr Höcke, 
sind Sie eigentlich 

Linksträger??

Nur mit
 Badehose...

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas

MoviMiento iM MAi:

Weitere informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

Waldandacht

Der Kirche ward s̀ im Dorf zu bunt, da ging sie in den Wald
Die Tiere staunten, standen, lagen, hockten aber bald schon
auf und zwischen allen Bänken
Vögel setzten sich auf Orgelpfeifen, Eichhörnchen 
huschten flink die Säulen hoch und nahmen Platz
im lichten Raum
Ein Glöckchen läutete
Und aus der Sakristei zog eine Eule im Ornat
gefolgt von Käuzchen, die Weihrauchkessel schwenkten
Das kleinste trug ein Kreuz aus Gold voran
Die erste Messe der Tiere begann
Wohlduftend, feierlich und sehr erhebend
Alle übten ernst und fromm die neuen Rollen
Wenn nur das alte Wildschwein nicht
die Orgel hätte spielen wollen

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im MAI 2020

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Dank Euch allen.
Bleibt gesund!
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule                     E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Liebe Gäste : 
Danke

für die bisher 
eingegangenen Spenden!

 
 Unter: www.auer-schule.de können Sie bis auf   

 weiteres bestellen oder spenden. 

 Danke für Ihre Unterstützung. Team Auer Schule

 V e r s c h i s s e n e 
 G e s e l l s c h a f t

 Zu einer der wesentlichsten Grundvoraussetzungen des 
menschlichen Lebens und schönsten Erinnerungen an dessen Beginn ge-
hören Essen und Verdauen. Wer erinnert sich nicht noch mit glänzenden 
Augen gern  daran, als Kind auf dem Pott zu sitzen und laut „Kakka“ zu 
rufen. Da ist es doch kein Wunder, dass die Menschen sich in Zeiten von 
Ausgangssperren und Stubenarrest wieder dieser schönen Zeiten erin-
nern und die Nudel- und Klopapier-Regale in den Supermärkten ratze-
kahl leer sind. Zumal das Glasbierfachgeschäft und alle artverwandten 
Seuchentempel verschlossen sind.   

 Natürlich hat die obsessive Erinnerungskultur längst auch die 
Musikbranche erreicht. Einer der ersten war hier der Hip-Hoper Danger 
Dan mit seinem anrührenden Song „Nudeln und Klopapier“.

 Aber natürlich verfügen nicht alle über das Fachwissen der je-
weiligen Lieferzeiten. Und so erinnert sich dann die eine und der andere 
an die Schwarzmarktkontakte des Hauptstadtkorrespondenten von ITA-
LIEN, der 15-blätterigen Geschiss-Postille. Susanne „Suse“ Ns. Föttchen 
sorgt sich etwa um seine Zukunft. Kein Problem! Schon wenig später 
liegt ein ganzes Paket feinsten Klopapieres für Suses zartes Popöchen 
bereit. 

 Der „Kochzwerg“ Herbert M. macht seine Nudeln zwar selbst, 
doch beim Klopapier hapert es. Dabei wäre für seinen Schwarzwälder 
Arsch doch auch Sandpapier völlig ausreichend. Der Vorschlag wird ve-
hement abgelehnt – sogar vierlagig soll das Papier sein. „Was glaubst Du, 
was wir da schon für Debatten hatten“, seufzt Bettina „Betty“ A. 

 Die erste Lieferung geht gründlich schief: Auf dem Rückweg 
mit dem gewünschten Produkt vernimmt der Chronist nämlich plötz-
lich schauerliches Gejammer hinter sich. In drei Geschäften sei man 
schon gewesen, jault ein Pärchen, und nirgends habe es das ersehnte 
Papier noch gegeben. Dabei habe man doch nix mehr. Sowas geht zu 
Herzen; also den Unglücklichen die Tüte geschenkt. Die Dankbarkeit 
ist geradezu überwältigend. Beim zweiten Anlauf erhält dann auch der 
„Kochzwerg“ seine ersehnten Rollen.

 Jutta B. hat andere Sorgen. Zwar hat sie ihr Klopapier selbst 
ergattert, jedoch im Auto liegen gelassen und sorgt sich nun wegen eines 
möglichen Diebstahls. So unbegründet wie es zunächst scheinen mag, 
sind ihre Ängste nicht. In Kiel ist ein solcher Fall bereits geschehen und 
neben dem Verlust der wertvollen Papiere ist auch noch die Autoscheibe 
eingeschlagen. Schöne Scheiße! Aber bei Jutta geht alles gut aus. 
 
 Vielleicht sollten die Alliierten eine neue Luftbrücke aufbauen 
und diesmal Toilettenpapier abwerfen, meint zu solchen Schnurren ein 
Wuppertaler ITALIEN-Redakteur lakonisch.

 Doch betrachten wir die Sache einmal nüchtern. (Ja, ja, das 
geht! Im Home-Office ganz allein vor seinem Bier zu sitzen, ist ja auch 
nicht wirklich prickelnd). Also: Laut einer entsprechenden Studie ver-
braucht jede/r Deutsche pro Jahr 48 Rollen. Dem Klopapier-Rechner 
im Internet  (https://reichtmeinklopapier.de/) zufolge, reichen für eine 
Person bei normalem Beschiss 10 Rollen für rund 90 Tage. Die Hintern 
von Suse, Jutta und Herbert sind also gut versorgt. Wer es auf ś Blatt 
genau wissen will, dem sei https://www.goldeimer.de/klopapier-rechner/ 
empfohlen. Noch genauer geht es dann kaum! 

 Wenn das Glasbierfachgeschäft dann wieder aufmacht, setzen 
wir uns dort alle vor eine der neuartigen Klopapier-Torten und planen 
einen Ausflug ins Hakle-Klopapier-Museum in Düsseldorf, um dieses 
Weltkulturerbe zu bewundern.. 

 Na, wird das eine Freude! 
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 Hier sprichter Gsella

Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung

Die Krankenschwester

Sein Herz wird mittags freigelegt,
Schon ist er wieder munter:
Weil sie so süße Mützchen trägt
Und untenrum nix drunter!

Am Abend kommt der Magen raus,
Die Därme unters Messer.
Sie kommt und zieht sich nackig aus,
Schon geht’s ihm wieder besser!

Nachts fallen: Beine, Arme, Milz.
Sie ordert was zu saufen.
Sie lieben sich, sie trinken Pils,
Schon kann er wieder laufen!

V O M  i n u i t  L E R n E n ?
•••Die Inuit haben ihre Alten, die sie nicht mehr ernähren konnten, auf Eis-
schollen gesetzt und dem Tod überlassen.
Hier könnte Florian Silbereisen, für uns, Alte (ü60, seine Kernzielgruppe) auf 
sein Traumschiff locken und sie auf eine Kreuzfahrt zum Nordpolarkreis ein-
laden. Dortselbst würde er sie mit einem kleinen Lied : ...zieht euch warm an, 
Kälte steckt den Darm an“ gutgelaunt auf Eisschollen aussetzen und schnell in 
See stechen.
Er müsste sich allerdings beeilen, bald wird es keine Eisschollen mehr geben...
Bo Frost

d E R  P f A n d L E i H E R  A u s  B E t O n
•••Eine Person betrifft ein Pfandleihgeschäft und bietet dem Pfandleiher, der 
ein Betonpfeiler mit einem aufgemalten Gesicht ist, eine schöne Messinglam-
pe an; besonderen Sachwert hat sie nicht, aber schön, ein schönes Stück ist 
sie. Der Pfandleiher scheint für einen Augenblick zustimmend genickt zu 
haben, was unwahrscheinlich ist, aber der Person reicht das, um in die Geld-
schatulle auf der anderen Seite des Schalters zu greifen und einige Scheine 
einzustecken. „Die Lampe nehme ich auch wieder mit, wenn das ok ist?“ Der 
Pfandleiher aus Beton rührt sich nicht. Schulterzuckend zieht die Person mit 
dem Geld und der Lampe ab.
Langsam rieseln kleine Kieseltränen die Wange des Beton-Pfandleihers hin-
unter. Benjamin Weissinger
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(tEiL 15 iM näCHstEn HEft)

k AHL „sEx iM PfLEGEHEiM“ EinE BiLdERGEsCHiCHtE in 15 tEiLEn (tEiL 14)

L e b e n  a l s  t o t e  D i c h t e r  v o n  E u g e n  E g n e r

D A S  L E B E N  F I C K T  D I C H ?!
I TA L I E N - A B O  2 0 2 0 !
E C H T  G E I L E  S A C H E ,  L E U T E!
1 JAHR ITALIEN 
25 EURO 
FÖRDER-ABO 
50 EURO 
SUPER-FÖRDER-ABO 
100 EURO  
EINFACH ÜBERWEISEN AN: 
ITALIEN-MAGAZIN, 
STADTSPARKASSE WUPPERTAL 
IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

AUF GEHT‘S - DAS KNALLT

 In den vielen Jahren unausgesetzten Dichtens hatte ich 
schließlich mein Talent zuschandengeschrieben. Fortan galt ich als toter 
Dichter. Ein Sonderarzt, der nur ein einziges Mal aufgesucht werden 
durfte, erklärte mir meine Situation wie folgt: „Sie müssen es sich etwa 
so vorstellen, dass der Ihnen innewohnende Dichter gestorben ist. Sein 
verwesender Leichnam muss schnellstens aus Ihrem Inneren entfernt 
werden, sonst schädigt Sie das Leichengift.“
 „Wie soll er denn entfernt werden?“, fragte ich ratlos. Der Son-
derarzt ging zweimal um mich herum, dann sprach er: „Es war kürzlich 
ein Patient bei mir, der, obwohl er gestorben ist, nicht bestattet werden 
kann. Nach jeder Beisetzung kehrt er lebend zurück.“ Ich verstand nicht, 
weshalb er mir das erzählte, und fragte ihn erstaunt: „Inwieweit sehen 
Sie darin eine Verbindung mit meinem Fall?“ Der Arzt raunte, er habe 
das Gefühl, dass beide Fälle auf eine gewisse, schwer zu definierende 
Weise miteinander zu tun haben könnten. Mehr war nicht zu erfahren. 
Zwecks Kontaktaufnahme mit besagtem Patienten beziehungsweise des-
sen Familie schrieb der Arzt mir einen Namen und eine Telefonnum-
mer auf. Er gab mir noch den Rat: „Tragen Sie immer einen Holzkeil 
bei sich, den Sie bei Bedarf im Stehen unter Ihren linken oder rechten 
Fuß schieben können, um nicht umzufallen.“Dann beendete er das Ge-
spräch: „Ich muss Sie bitten, mich jetzt zu verlassen. Ich möchte endlich 
ungestört meine Jazz-Schallplatten anhören.“
 Als toter Dichter wusste ich nichts mit mir anzufangen. Ich 
hatte an nichts Interesse und zu nichts Lust. Eine Kontaktaufnahme mit 
dem Mann, der nicht beerdigt werden konnte, war mir unmöglich. All-
mählich glaubte ich die Wirkung des Leichengifts in meinem Innern zu 
spüren.
 Jemand hatte mir geraten, viel im Etymologischen Wörter-
buch zu lesen, auf dass mein zerebrales Sprachzentrum stimuliert werde 
und sich vielleicht wieder so etwas wie Inspiration einstelle. Ich schlug 
wahllos eine Seite auf und las: „ ‚Stuhleinsamkeit‘ ist ein Wort mit ca. 15 
Buchstaben, von denen der erste ein ‚S‘ und der letzte ein ‚t‘ ist. Es gibt 

bestimmt irgendwo jemanden, dem dieses Wort etwas bedeutet.“ Einen 
zweiten Versuch unternahm ich nicht.
 Wenig später materialisierte sich ein Gesicht in dem leeren 
Schuhkarton, den ich in meinem Kleiderschrank aufbewahrte, um hin 
und wieder hineinzuschauen. Früher hatte mich seine schuhlose Leere 
inspiriert. Das Gesicht war mir gänzlich unbekannt. Die Augen sahen 
mich ohne Lidschlag an, der Blick war frei von Entsetzen. Ich wartete 
darauf, dass die Lippen sich bewegten und das Gesicht etwas sagte.
 Vielleicht würde es mir verraten, wie ich den Leichnam meines 
inneren Dichters loswerden konnte. Doch es blieb stumm. Wahrschein-
lich, weil der Schuhkarton keinen Raum für einen kompletten Sprechap-
parat bot. Es tut mir leid, dass ich sonst nichts weiter zu berichten weiß.
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    S p r i n g m a n n -
P r e i s t r ä g e r  2 0 2 0
 U w e  B e c k e r 

B e g r a b t  m e i n  H e r z  i n  Wu p p e r t a l 

I l l u s t r a t i o n e n  U l r i k e  M ö l t g e n  - 

J e t z t  w i e d e r  i n  a l l e n  g u t e n  B u c h h a n d l u n g e n

 

H o m e s c h o o l i n g  H o o l i g a n  J a s m i n a  K .

 9.30h morgens, irgendwo im Rheinland. Nachdem die Brut 
erst uns um 5.30h und ab 6.30h auch die gesamte Nachbarschaft mit 
infernalischem Gebrüll aus dem Schlaf gerissen hat, soll jetzt hier die 
Lernzeit beginnen. Es ist 9.30h und ich überlege, ob der erste Schnaps 
schon zu spät kommt, wenn ich das hier durchstehen will. Das Kin-
dergartenkind hat gerade dem 1.I-Dötzchen ein frisch gefülltes Glas 
Milch über die, zugegeben im Vorfeld schon recht unleserlichen, aber 
mühevoll angefertigten Buchstaben-Übungen geschüttet. Dem folgt 
selbstverständlich ein verzweifelter Aufschrei, der sich bis in einen an-
ständigen Tobsuchtsanfall, Desiree Nick wäre neidisch über diese the-
atralische Hingabe, steigert. Davon fühlt sich das Teenager-Mädchen 
massiv gestört, und bekundet seinen Unmut, indem es wortlos den 
College Block in die Ecke pfeffert und ins Jugendzimmer verschwindet.
Inspirierend, findet zumindest die 9-jährige und versucht sich in are-
pubertärem Gehabe. Bedeutet: auch sie schmeißt ihre Schulaufgaben 
quer über den Tisch und trifft damit, mancher sagt es wäre ein Verse-
hen - andere, das Kindergartenkind plärrt „das war Absicht“, jenes nun 
in Tränen aufgelöste Kindergartenkind. Ich starre versäumt in Rich-

tung Hausbar. Der Zweitklässler hat sich derweil beim Wutausbruch den 
Kopf gestoßen und wird so blass um die Nase, dass seine große, weiße 
Schwester ihn in seiner Gesichtsfarbe locker in den Schatten stellt. Ich 
beeile mich, ein Kühlpack für die Beule zu holen, wobei mir ein Eis aus 
dem Kühlfach fällt. Leider bleibt dieser faux pas vom Nesthäkchen nicht 
unbemerkt. Und galten die Tränen vorhin noch dem absichtlichen Terr-
roranschlag, so werden sie jetzt wegen akuten Verhungerns geweint. Das 
Geschrei um das Eis lockt sogar den Teenager aus dem Zimmer und vom 
Smartphone weg runter in die Küche. 9.35h schlimmer als Corona und 
Homeschooling ist nur morgens kein Eis oder Schnaps zu bekommen, 
wenn man es will!
9:40h, die Brut isst Eis. Die Quattromilf trinkt einen Schnaps - auf euch!



 ITALIEN 15

R O Y A L s  s i n d  n i E  H ä s s L i C H
Auch nicht auf Kaffeetassen (Teil 2)
•••Keramikpötte mit angeblich lustigen Aufdrucken, wie »iPott«, »Der frühe 
Vogel kann mich mal« und »Ja, Boss!« sind auch eine Zumutung. Und einer 
dieser hässlichen Pötte steht garantiert auch auf Ihrem Schreibtisch. Britische 
Kaffeepötte transportieren dagegen wichtige Mitteilungen, wie »Coffee ma-
kes me poop« oder »I’m A Nightmare Before Coffee«. Vieles spricht dafür, dass 
es nach dem Kaffee nicht anders wird. Da doch lieber ein filigranes Tässchen 
mit Goldrand und Royals-Porträt. Allerdings: Die Tässchen sind ja gar nicht 
zur Benutzung gedacht. Sie stehen  normalerweise in Vitrinen und doku-
mentieren die Verbundenheit der Hausfrau zum Königshaus. Die Mitglieder 
des Königshauses müssen nicht nur für Tässchen-Motive Modell stehen. In 
Ermangelung eines Präsidenten werden sie auch zu repräsentativen Aufga-
ben verpflichtet. So etwas kann einem die schönste Wochenplanung durch-
einanderbringen, die mit Wellness und wohltuenden Werken ohnehin schon 
pickepacke voll ist. Eine eigene Kategorie von Kaffeepötten sind die Trollge-
sichterpötte. Man findet sie unter »ugly mug«. Achtung! Den Anblick sollte 
man kleinen Kindern und Schwangeren ersparen.
Ludger Fischer

AUS „WE ARE ANDERS -ENDLICH ORDNUNG IM BREXIT-CHAOS“, OSBURG-VERLAG, HH

L E t z t E n s  A u f  G E s ä s s - B O O k . . .
•••sah ich einen Mann, der versuchte, den COVID19-Virus durch Bügeln der 
Hose abzutöten.

„ d R O H n E n  V O M  O R d n u n G s A M t , 
d E R E n  B L u E t O O t H - L A u t s P R E C H E R 
V O n  k i d s  M i t  H A n d Y P O R n O G R A f i E 
( d A R G E s t E L L t  d u R C H  E i n E 
A L f R E d  E .  n E u M A n n - A d A P t i O n ) 
A n G E s t E u E R t  W E R d E n “
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KrisenKunst zu KrisenPreisen:

„Hände Hoch!“
ist eine 7-teilige kleinformatige druck-
grafische Serie von Jorgo Schäfer -
mehrfarbige Holzschnitte, handgedruckt 
auf feinem Papier. 
handsignierte einzeldrucke, 2/2020

30,5 x 23        75 eu ro, o.r. 30,5 x 23        75 eu ro, o.r.

30,5 x 23        75 eu ro, o.r. 30,5 x 23        75 eu ro, o.r.

30,5 x 23        75 eu ro, o.r.

24 x 16,5 
45 euro, o.r.

24 x 16,5 
45 euro, o.r.

Kontakt:
jorgo@jorgo-art.de
0160 1571637
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